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® 
Nachdem nun der Burfhe Nachmittags anf der ot 
geweſen und um acht Uhr Abends die Poſt beſtellt hat⸗ 
te, gingeer, ſobald Stingelheim fort war, in 
in des letztern Stube, erbrach ſeinen Koffer und nahm 
500 Thaler heraus, ſchnitt ſich feinen Knebelbart ab, 
ig Stig gelhelms Kleider an und vermummte 
ſich 10) paß jeder geſchworen haͤtte, Stingelheim 
wäre es ſelber. In ein Felleiſen packte et einige Wär 
ſche, Kleidar, und wah en noch eine höldihe Repetiruhr 
von der Wand, Mit dleſen Sachen ſetzte er ſich in 
die Port» Chaife, fuhr, ohne erkannt zu werden, zum 
Thor hinaus, und kum gluͤcklich nach Wätſchan. 
MR 75 el Gegen 
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Gegen Morgen tam Sti gelhelm nach Hauſe 
und fand die leere Zelle. Man kann ſich leicht ſein 


Erſtaunen und feinen Schreck denken, als er den Des 
ckel des Koffers oͤffnete und die 500 Thaler nicht fand. 
Seine beſten Kleidungsſtuͤcke, Waͤſche, einige Prätios 
fen, und feine goldne Uhr waren fort, Im erſten 
Schrecken rief er um Huͤlfe und weckte dadurch das 
ganze Haus. Der alte Major ſtuͤrzte die Treppe her⸗ 
ab und erkundigte ſich des Laͤrmens wegen. Stin⸗ 
gelheim erzaͤhlte den ganzen Vorfall, und dußerte, 
daß er ganz gewiß glaube, der Burſche habe ihn be⸗ 
ſtohlen und ſey deſertirt. Man durchſuchte die Kam⸗ 
mer des Burſchen und fand ihn nicht; die kaͤrmka⸗ 
none wurde geloͤſt und Unteroffiziere eilten dem Fluͤcht · 
linge nach. Als es vollends Tag wurde, ſchicktt der 
Offizier von der Hauptwache den Rapport an den 
Gouverneur, und man fand unfer den Auspaſſirten: 
„auspaſſirt um acht Uhr Abends Herr v. Stingel⸗ 
heim mit Extrapoſt.“ Es blieb alſo kein Zweifel 


übrig, daß der Burſche der Dieb war und deſertirt 


ſey. Man erfuhr hernach und kurz darauf, daß er 
wirklich, da er acht Stunden voraus hatte, ohne auf⸗ 
gehalten zu werden, gluͤcklich nach Warſchau gekom⸗ 
men ſey. f N 

Dieſer Vorfall machte Stingelheim einige uns 


angenehme Tage; denn er mußte ſich's gefallen laſſen, 


daß man ihn als einen Auslaͤnder verhoͤrte. Doch 
da der General und der alte Major, von deſſen Kom⸗ 
pagnie der Burſche war, ſich bereitwillig zeigten, bie 
Sache nicht weiter zu ruͤgen, ſo kam Stingel helm, 


feinen Berluſt abgerechnet, noch fo ziemlich weg. ee 
ar? ER 
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auch dieſer wurde ihm, durch Vermittelung feiner. 
Freunde und Bekannten, einigermaßen erſetzt, und 
ſo vergaß er dieſe fatale Begebenheit herzlich gern. 
Kein Ungluͤck iſt ſo groß, daß es nicht zu etwas gut 
waͤre, pflegt man ſouſt zu ſagen. An die ſem ungluͤck⸗ 
lichen Tage machte Stingelheim auf dem Balle 
mit einem Maͤdchen Bekanntſchaft, das Mutter Na⸗ 
tur mit allen Reigen koͤrperlicher Schönheit ausge⸗ 
ſchmuͤckt hatte. Es war die Tochter des Majors, die 
Stingelheim zwar einigemal, aber nur fluͤchtig, 
im Vorbetgehen geſehen und gegrüßt hatte, die ihm 
aber einſt auf eben dieſem Balle am meiſten auf fiel. 
Als einen Nachbar begegnete man ihm galant, man 
tanzte mit ihm, und machte Bekanntſchaft, und ſelbſt 
der alte Major unterhielt ſich lange mit ihm. Die 
Begebenheit mit dem Burſchen verſchaffte ihm Gele⸗ 
genheit, oͤftrer die Familie zu ſehen und zu ſprechen, 
und ſo entſtand nach und nach eine Vertraulichkeit, 
daß man Stingelheim als Hausfreund betrach⸗ 
tete. Dazu kam noch, daß der alte Major, der vie⸗ 
le Beleſenheit und Einſicht in gelehrten Wiſſenſchaften 
beſaß, ein beſonderes Behagen an Stingelheims 
Schriften, Urtheilen, Sentiments fand. Er las feine 
Schriften, fonderlich die, militairſſchen Inhalts, und 
uͤberhaͤufte ihn mit Lobeserhebungen, die fuͤr den gu⸗ 
ten Sting elheim ſehr ſchmeichelhaft waren. Zu⸗ 
letzt gewohnte ſich der alte Major fo ſehr an ihn, daß 
er faſt täglich bey ihm ſpeiſen, mit ihm reiten und 
fahren mußte, ja, daß er faſt, fo zu ſagen, ohne ihn 
nicht leben konnte. Kein Wunder olfo, daß Stin⸗ 


gelheim, der ſo lange für alle Freuden der Liebe 
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. god und fühlos war, bey naherer kenntnig und fart 


täglichem Umgange mit des Majors Familie in ſeinent 
Herzen fir Louiſen, des Maſdrs Tochter, eine heftige 
Leidenschaft fuͤhlte. wish 
Louiſe war keine von den Mädchen, deren ganzer 
Werth blos in einer ſchoͤnen Larve beſteht, und welche 
die große Kunſt zu kokettiren aus dem Grunde verſte⸗ 
hen; nein! ſie verband mit koͤtperlicher Schönheit, 
Tugend und Liebreitz der Seele. Dieſe ſchoͤnen Elgen⸗ 
ſchaften blieben bey einem ungen, kraftwollen Man⸗ 
ne, wie Stingelheim nicht unbemerkt. Auch 


Louise liebte ihn, und fie fühlte fo ganz für ihn, was 
et für fie fuͤhlte. Dieſe beiderſeitigen Gefuͤhle kroͤnte, 
der elterliche Beifall; und das Bewußtſeyn einer ge⸗ 
genſeitigen, ungezwungenen Harmonie gab das ſchoͤn⸗ 


ſte Gemaͤhlde einer tugendhaften Liebe. So liebten 
ſich dies edle Paar unter den Augen des Majors und 
feiner ehrwürdigen Gattin, und Stingelhenm 


erhielt nach Jahr und Tag das Jawott, daß koulſe 


die ſeiniges werden ſollte. ’ 

Eines Abends, da Stingelheim und der Ma⸗ 
jor nach Tifche ihr Pfeifchen ſchmauchten, und vom 
ſtebenjaͤhrigen Kriege ſchwatzten, machte diefer eine 
kleine Schilderung feiner militalriſchen Laufbahn, 
Im fiebenjährigen Kriege habe er in Schleſien als 
Fahnfunker die erfte Campagne mitgemacht. Bald 
darauf ſey er bey Schweidnitz ſchwer bleſſirt, und in 
Breslau kurirt worden. Nach geendigtem Kriege habe 
ihn der Koͤnig nach Magdeburg unter das Saldernſche 


Regiment verſetzt, bey welchem er bis zum Capitain 


avanzirt und verblieben; bald aber nach dem Tode des 
5 großen 


) 
großen Koͤnigs wäre er als Major nach Koͤnigsberg 
gekommen. In Magdeburg habe er kouiſe als ſeine 
eigne Tochter adoptirt, und ſie ſey vom Könige legi⸗ 
timirt, den vaͤtetlichen Namen und das Wappen der 
Familie zu führen, Auf Stingelheims Frage: 
wer Louiſens Eltern wären ? antwortete er: Loulſe ſey 
die Tochter eines Unterofſfiziers Moͤller, der bey ſeiner 
Compagnie in Magdeburg geſtanden, und kurz vor 
ſeiner Abretſe daſelbſt verſtorben waͤre; die Mutter 
aber lebe noch, und naͤhre ſich von ihrer Haͤnde Arbeit. 
— Und da nun Loutiſe bald ihre Gattin wird, — 
fuhr der Major fort — „ſo wollen wir die Mutter kom⸗ 
men laſſen. Sie wird Ihnen in Ihrer neuen Wirth⸗ 
ſchaft nuͤtzlich ſeyn, und kann Louiſen au die Hand 
gehen.“ n Riten WRITER einen 
Der Hochzeittag kam, und die Verbindung ging 
gluͤcklich von Statten. Stingelhe in und Louiſe 
lebten in einer hoͤchſt zufriedenen, gluͤcklichen Ehe, und 
waren, ſo zu ſagen, nur eine Seele. Beider Wuͤn⸗ 
ſche begegneten ſich, und nie verlangte oder wuͤnſchte 
der eine Theil etwas, was nicht zugleich der Wunſch 
oder das Verlangen des andern geweſen waͤre. Mit 
Zufriedenheit blickte der Major und ſeine Gattin auf 
dieſes ſeltne Ehepaar, und ſegneten die Stunde, da 
Stingelheim in ihr Haus kam. zei 
Sechs Wochen nach der Hochzeit kam Louiſens Mut⸗ 
ter aus Magdeburg, und Mutter und Tochter wein⸗ 
ten bey ihrem erſten Wiederſehen Thraͤnen der Freude, 
Auch der Major und feine Gattin äußerten ihre Freu⸗ 
de nach ſo langer Trennung eine alte Bekannte und 
Freundin von ihrem Haufe, wie ſich der Major aus⸗ 
drückte, wieder zu ſehen. a a 
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Schon war die Mutter einige Monate in Stins 
gelheims Haufe, als zufaͤlligerweiſe die Alte bey 
Tiſche viel von Baiern und Mänchen ſchwatzte, und 
da ſie uüberdem einige Glaͤſer Wein getrunken hatte, 


wurde fie immer offenherziger, und plauderte man⸗ 


ches, was ſie wohl ſonſt nicht geſagt haben wuͤrde. 
Stingelheim wurde aufmerkſam. „Seyd Ihr aus 
Muͤnchen, liebe Mutter?“ fragte er fie, 

„Ich bin wohl nicht aus Muͤnchen,“ erwiederte 
das Weib, „ſondern von Wallerſee gebuͤrtig. In 
Muͤnchen aber habe ich oft Jahre bey hohen Herrſchaf⸗ 
ten gedient, wo ich auch meinen verſtorbenen Mann 
kennen gelernt und geheirathet habe. Nachher zogen 
wir nach Augsburg, wo mein Mann von den preu⸗ 
ßiſchen Werbern angeworben und nach Magdeburg 
Kransportirt worden. f 


„War Loutſe Euer einziges Kind?“ fragte for⸗ 


ſchend Stingelheim. „Hattet ihr fonft keine 
Kinder?“ — — a 

Hier ſtockte das Weib, und wollte nicht fo recht 
mit der Sprache heraus. Ach,“ — fagte fie, — 
„wenn Sie mich dem Herrn Major nicht verrathen 
wollen, will ich Ihnen alles ſagen. Louife iſt mein 
Kind und iſt es auch nicht; ich habe ſie in Muͤnchen 
aus Mitleid aufgenommen, weil ich und mein Mann 
keine Kinder hatten. Ihre Mutter, die einen Edel⸗ 
mann geheirathet, und der fie in Elend und Noth zur 
ruͤckgelaſſen, iſt bald darauf geſtorben. Und da man 
keine Nachricht von ihrem Vater weiter hatte, fo ers 
barmte ich mich der armen Waiſe, und nahm ſie zu 


mir. Seitdem habe ich fie wie mein eignes Kind ger 
! 3 5 liebt 
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liebt und erzogen. Was aus Loulſens Vater gewor⸗ 
den, wo er hingekommen, oder wie er hieß, darum 
habe ich mich nie bekuͤmmert.“ i 

Stingelheim erkundigte ſich nach dem Namen 
der Mutter, und das Weib nannte ihm Mariane 
Mindlin. ER x 
Wie vom Donner gerührt flarete Stingelheim 
das Weib an, — „Marla Nindlin?” fragte er fuͤrch⸗ 
terlich. „Welb! das bie Hoͤlle ſandte, mich zu zer⸗ 
malmen — ſprich den Namen noch einmal. 

„Du lieber Himmel! was ficht Sie denn auf ein⸗ 
ol an?“ entgegnete erſchrocken die Frau. 2 

Loulſe konnte nicht begreifen, was ihrem Manne 
auf einmal durch den Kopf fuhr. „Was iſt Dit, 
lieber Mann?“ fragte fie liebevoll. 

Stingelhelm faßte ſich und ſuchte durch an⸗ 
ſcheinende Ruhe dem Geſpraͤche eine andre Wendung 
zu geben, doch unterfieß er nicht, genauer nach allem, 
was Louiſeus Geburt betraf, zu forſchen, unb es 
ward ihm immer gewiſſer: Louiſe fen feine Tochter. 
Er ſchuͤtzte Kopfweh vor, und begab ſich auf ſelne 
Stube. Louiſe wurde bängli und folgte ihm; fie 
drang in ihm, ihr die Urſache dieſer plötzlichen Ver⸗ 
änderung zu ſagen. „Mir fehle nichts,“ war die 
Antwort. „Laß mich, meln Kind, und fey ruhig, 
Er druckte fie an fein Herz, und Tpränen rollten über 
Loulſens Wangen herab, bittre Thraͤnen, aus den 
Augen des unglücklichen Vaters Über feine noch uns 
gluͤcklichere Tochter geweint. 

Acht Tage waͤhrte elne ungewöhnliche Kälte und 
Dumpfheit in der ganzen Familie. St ingelheim 

werd 
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verſchloß ſich vor nen ef. und 9 rank vicht, 
und ſchſen fogar den Major ; zu fliehen. Mit Heli 
ſprach er fo wenig als mog glich, manchmal ſchloß 
er fie ſtumm in feine Amt, a weinten; . 
uber das Ungluͤck feiner Tochter, „fie über die unge, 
wohnliche Schwermuth ihres Manbes. 
An einem Sonntage ſtand Stingelbe lm unge⸗ 
woͤbulich fruͤh auf, und ſchrieb den ganzen Morgen. 
Mittags ſpeiſten er und Louiſe beim Major, und es 
ſchien, als ob bie unfreundlichen Wolken, die ſo lan 
ge uͤber dem Horizont dieſer Familie geſchwebt, ſi 
zertheilen wollten, und der alte Friede wieder eink 
ren wuͤrde. Ueber Diſche war man fo herzlich froh, 
und der alte Major tranf ſeig Gluͤschen mit 82 675 


Zufriedenheit, wenn er auf feine Louiſe und Stin Be 


gelheim blickte, „Gott ſegne Euch, Kinder! 
rief er aus „lebt TR und kein feindſeliges Ge⸗ 
ſchick ſtöre den e w Hk 61“ Nach Tiſche 
tamen K 80 ei es wur 88 el geſchwatzt; 
Stingelbeim und Louiſe "nahen keinen Theil d 
ran, und gingen früher als gewohnlich nach Haufe, 
Des Abends ſchuͤtzte Stingelheim noch einen 
Gang vor und ging aus. „Leb wohl, liebe Louife, 
wer alles, was er ſprechen konnte. Noch ein Haͤn⸗ 
debruck und eine Umarmung, und fo flog. er zum 
Hause hinaus. 
Der Beſchluß ot, 
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Jae brmaarkts Verlegung. 
Dem hilſigen den Jahrmarkt in Wan fen beſuchen⸗ 
den Publico wird hiermit bekannt gemacht, daß der dor⸗ 
tige diesjaͤhrige Bartholomai⸗Jahrmarkt nicht den agten 
d. M., ſondern ſchon auf den naͤchf kommenden 
Sonntag den 22, Auguſt abgehalten werden wird. 
rieg den 18. Auguſt 1819. Der Maglſtrat. 
Bekanntmachung. 
Dem Publico wird hiermit bekannt gemacht, daß 
das bei dem abgebrochnen Friedrichſchen Haufe ſub 
No. 274 auf der Aepfelgaſſe befindliche alte Bauholz 
auf den 21ten d. M. als naͤchſten Sonnabend des Nach⸗ 
mittags um 4 uhr an Ort und Stelle öffentlich am den 
Meiſibie tenden gegen gleich baare Bezahlung verſtelgert 
werden wird, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen 
werden. Brieg den 17. Auguſt 1819. 5 
ILA Der Magiſtrat. 


Public an d u m. 

Ungeachtet das hleſige Publicum derſchledentlich bes 
reits aufgefordert worden, Na e Im⸗ 
pfung fähige Kinder dem Stadtarzt Herrn aber alle, 
wöchentlich, Donnerſtags Vormittags um 10 Uhr, zur 
Impfung zu geſtellen, ſo ſind nach Anzeige des Herrn 
Stadt ⸗Phyſicus Doctor Fiſcher dennoch 97 dergleichen 
impfungsfähige Kinder ausblieben, deren Eltern per⸗ 
ſoͤnlich im hieſigen Koͤnigl. Polizey⸗Bureau vorgeladen 
und zur Beachtung ihrer Pflicht bierunter nochmals 
ermahnt worden find. Wenn ſedoch die Koͤnigl. Hoch⸗ 
preisliche Regierung mittelſt Verfuͤgung vom 6. d. M. 
eilen anderweſtigen Aufruf an ſaͤmmtliche Eltern, wel: 
che ihrer Pflicht, hinſichtlich der Vaccination ihrer Kin⸗ 
der, nicht genuͤgt haben, zu erlaſſen befohlen hat; fo 
N N werden 


werden ſaͤmmtliche Eltern, welche der anerkannten 
Wohlthat der Kuhpocken⸗Impfung, durch pflichtwi⸗ 
drige Nichtbeachtung mebrinaliger diesfaͤlliger Auffor⸗ 
derungen, dennoch unbeachtet gelaſſen haben, hiermit 
nochmals auf die diesfälligen vom 30. Januar und 9. 
July 1814. (Amtsblat Stuck 5 No. 45. und Stuͤck 28. 
No. 201.) aufmerkam gemacht, und haben ſolche beim 
Ausbruch der natuͤrlichen Blattern an ihren Kindern, 
nicht allein die Sperre ihrer Wohnungen, ſondern auch 
die daraus entflebencen Koſten ſich felbſt beizumeſſen. 
Brieg, den 12ten Auguſt 1819 
Koͤnigl. Preuß. Polizey ⸗Directorium. 
Ki Auftrage. Schmeling. 
Bekanntmachung 258 
in Gewerbeſteuer⸗ Angelegenheiten pro 1872 
Behufs der Aufnahme der Gewerbeſteuerrolle für das 
bevorſlehende Jahr 1820., werden ſaͤmtliche gewerbe⸗ 
trelbende Einwohner hieſiger Stadt, welche willens 
2 fuͤr — eee ee Lee Ge⸗ 
werbe aufzugeben, oder elwa ein neues an 
hiermit aufgefordert, ö — Geptbtses ale; 
five tore diesfälligen Eillaͤrungen im hieſigen Koͤnigl. 
Fee „Bureau abzugeben. Nach Verlauf dieſes 
ermins kann auf eingehende Anträge um Veraͤnderung 
nicht mehr geruͤckſichtigt werden. 
Brieg, den ten Auguſt 1819. N 
Koͤnigl. Preuß. Pollzey⸗Dlrectorlum. 
Im Auftrage. Schmeling. 


— — - 
Bekanntmachung. 

Dem hleſigen Publikum wird hiermit, und in Be⸗ 
zug auf die Amtsblatt⸗Verfuͤgung Jahrgang 1814. 
Stuͤck 45. Pag. 497. No. 350, d. d. Breslau den aten 
Novbr. 1814, wiederholentlich in Erinnerung gebracht: 

daß waͤhrend den Stunden des oͤffentlichen Gottes⸗ 


dienſtes an Feſt⸗ und Sountagen, ſowohl en 3 
a0)» 
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Nachmittags aller öffentlicher buͤrgerlicher Verkehr 
ruhen muß, namentlich der Verkauf von Waaren 
auf den Straßen, in Läden, Buden und Haͤuſern, 
das Fahren der Bier⸗ und Mehlwagen, eben ſo alle 

mit Geraͤuſch verbundenen oder ſonſt auffallenden 

Arbeiten der Handwerker in ihren Werkftätten oder 

an andern Orten; auch das Oeffnen der Koffee⸗Haͤu⸗ 

fer, Wein⸗ Bier- und Brandweln⸗ Stuben. 
Jede einzelne Contravention dieſes Verbots wird mit 
1 Rthlr. Geld, zum zweiten mal aber verdoppelt unaus⸗ 
bleiblich geruͤgt werden, wornach ſich Jedermann zu 
achten hat. Brieg, den aten Auguſt 1819. 
N Koͤnigl. Preuß. Pollzey⸗Directortum 
Im Auftrage. Schmeling. 


Bekannemachun g. 

Da das neue Preuß. Maaß und Gewicht mit dem 
ıten Januar 1820 im Öffentlichen Verkehr angewendet 
werden muß, und das bisherige alte Maaß und Ge⸗ 
wicht alsdann in den Verkaufslaͤden welter nicht ges 
duldet werden darf, fo wird das gewerbetreibende Pu⸗ 
blikum hiermit aufgefordert: 

ungeſaͤumt ſich die benoͤthigten neuen Preuß. Maaße 

und Gewichte anzuſchaffen, auch ihre Waagen bey 

dem hieſigen Aichungsamte rectiftziren zu laſſen, weil 
in den letzten Monaten dieſes Jahres, bey der als⸗ 
dann zu erwartenden ſtarken Nachfrage nach Maa⸗ 
ßen und Gewichten, auf eine kurze Zeit, leicht Man⸗ 
gel eintreten, und diefer Umſtand bey den, mit Ans 
fang des Jahres 1820 eintretenden allgemeinen Ne; 
vifionen, ganz unberuͤckſichtigt bleiben, vielmehr ge; 
gen die Säumigen dle gefegliche Strafe verfügt, 
werden wird. Brieg, den 10. Auguſt 1819. 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Directorlum. 
Im Auftrage, Schmeling. 


Auf⸗ 
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Alle diejenigen, welche auf die Aufforderung des 
unterzelchneten Magistrats in den Jahren 1813, 1814 
und 1915 Armeebedeh fnſſſe geliefert und vermeintſich 
ibre Befriedigung noch nicht erhalten haben, werden 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüͤche laͤngſtens bins 
nen vier Wochen ſchriftlich oder aber in deim zu dieſem 

Zwecke auf den aten September c. früh um 10 uhr in 
der Raths-Seſſions-Stube vor dem Stadtſyndicus 
Ko ange ſetzten Tormine za liquidiren und zu juſtiſtzit en, 

Brieg, den 27. July 18%. r 

Der Magaiſtrat. . 
e kan ni machung. 

Zur anderweitigen Vermiethung der rechten Fronte 
des Magazins am Mollwitzer Thor, extluſide bes Sou⸗ 
terrains und der Keller, iſt auf den 25ten dieſes Mo; 
nats Vormittags um 10 Uhr ein Termin anberaumt 
wo den eee daher hierdurch einge⸗ 
wur e ae ten Tage in unferm lee 
ichen Se ane einzufinden, ihre Gebote ab⸗ 
zugeben ee Age 1 A „daß dem Meifts 
un Beſtbietenden das bezeichnete Gebäude mit Worbe, 
halt höherer Genehmigung uͤberlaſſen werden ſoll. Die 
naͤheren Bedingungen find im Termine einzufehen. 

Brieg, den 17 ten Auguſt 1819. x 

Er Der Magiſtrat. 


Avertiffement. i 
Nach Einführung der neuen Prenfifihen Gewichte 
und Maaße find die bisher im Gebrauch gebebten 
Schleſiſchen Maaße und Gewichte beſtehend aus Me⸗ 


tall und Kupfer für die Folge unbrauchbar geworden, 


und wir beabſichtigen das Materlale von dieſen zerſchla⸗ 


genen Maßen und Gewichten im Wege einer oͤffentlichen 
Licitation an den Meiſtbietenden zu veraͤuſern. Hiezu 
baben wir einenZermin auf den aöten Augnf als Don⸗ 
N ner⸗ 
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nerſtags des Vormittags um 9 Uhr in unſerem Raths⸗ 
Seſſions⸗Zimmer anberaumt, als wohln wir Kaufs 
luſtloe und Zahlungsfaͤhige hiermit einladen. 
Brieg, den toten Auguſt 1819. 

Dat A Der Magiſtrat. 


Panzer” 


87 Bekanntmachung. 
Nur hieſigen Publico, ins beſondere aber den Bes 
wohnern der Neiſſerthor⸗Vorſtadt machen wir hiermit 
bekannt, daß der buͤrgerliche Toͤpfermeiſter Carl Finke 
an die Stelle des abgehenden Vorſtehers Herrn 
Schmidt zum Vorſteher daſelbſt gewählt worden iſt. 
Brieg, den 10. Auguſt 1819. 
8 5 Der Magiſtrat. 
R EB Heer u 
Allen denjenigen, Menſchenfreunden, welche zu der 
für ben Zuͤchner Leopold veranlaßten Subſcription, Bes 
hufs der Augen⸗ Operation deſſelben beigetrag n haben, 
fagen wir unſern herzlichen Dank, und bemerken, daß 
mit einem Schreiben von uns an den Herrn Doctor 
Lindner in Breslau, welchem Schreiben das noͤthige 
Geld beigefügt worden, der Leopold mit dem erforders 
lichen Reiſegeld verſehen angewieſen worden iſt, ſich 
. ac N 2 5 
Brieg, den 185. Auguſt 1819. : | 
Hz er v 
— nenn] 
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een Ävertissement 

Das Koͤnigl. Preußisch“ Lands und Stadegericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß die zu Groß ⸗Pi⸗ 
aſtenthal ſub No. 9. gelegene Freihaͤuslerſtelle, welche 
nach Abzug der darauf haftenden Laſten auf 1082 Rtl. 
21 Gar. 4 pf. gewuͤrdigt worden, a dato binnen 9 
Wochen und war in termino peremtorio den 9. Sep⸗ 
tember a. c. Vormittags 10 Uhr bey demſelben oͤffent⸗ 
lich verkauft werden ſoll. Es werden demnach Kauf⸗ 


luſtige 


EEE 2 
luſtige hierburch vorgeladen, in dem exwaͤhten pers 


emtoriſchen Termine auf den Stadtgerichts Zimmern 


vor dem Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor Reichert in Perſon oder 
durch gehörig Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, ihr Ges 
bot abzugebn und demnächſt zu gewaͤrtigen, daß er⸗ 
waͤhnte Freigaͤrtnerſtelle dem Meiſtbietenden und Beſt⸗ 
zahlenden zugeſchlagen und auf Nachgebote nicht geach⸗ 
tet werben ſoll. Brieg, den 24. Juny 1819. 
Koͤnlgl. Preuß, Land⸗ und Stadtgericht. 
Auctlons⸗ Anzeige. 7 

In Termino den arten Auguſt a. c. Nachmittags 4 
Uhr ſoll eine halbbedeckte Chalſe, welche in dem Ges 
hoͤfte des Coffetier Herrn Scholz vor dem Breslauer 
Thore ſteht, dort oͤffent ich an den Melſtbiethenden ges 
gen gleich baare Bezahlung in Courant verauctionirt 


werden, welchesſdem Publico hiermit bekannt gemacht, 


und wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Brieg, den 11. Auguſt 1819. 

Die Auctions⸗Commiſſton des Koͤnigl. Land⸗ und 
N Stabtgerichts. i 


Penſions⸗Anzeſge. 5 
Unterzeichneter iſt bereit, Kinder, vom sten Jahre 


an, in Erziehung und Unterricht zu nehmen, indem er 


fi) ſchon über zwanzig Jahr In dieſer Hinſicht mit der 

Jugend beſchaͤftigt. Das Nähere hierüber iſt jeden 

Augenblick bey ihm mündlich oder ſchriftlich zu erfahren, 
5 Andreas Boyſen, 


Lehrer an der Stadtſchule in Ohlau. 
Literariſche Anzeige. f 
Herr Auditor Peſchel in Goldberg wird die Geſchichte 


der Stadt Goldberg herausgeben. Das Heft in einem 


guten farbigen umſchlag wird nicht uͤber 6 Ggl. Cour. 
koſten. Die Namen der Herrn Subſerlbenten werden 
dem erſten Hefte vorgedruckt. Mit dem 1. September 
wird das erſte Heft ausgegeben. Unterzeichnung hie⸗ 


rauf nimmt an Herr Buchdrucker Wohlfahrt und A. 


Boyſen in Ohlau. 


1 


Vekan nt machung. 
Da ich von hier. mein Domiclllum nach Kreutzburg 
verlege, ſo fordre ich alle diejenigen hierdurch auf, 
welche an mich rechtliche Forderungen haben, ſich fpäte 
ſtens bis Ende d. M. bei mir in meines Vaters Woh⸗ 
nung auf der Langen Gaſſe bey dem Maͤlzermeiſter 
Herrn Bogalſch zu melden, und Befriedigung zu ge⸗ 
waͤrtigen. Zugleich nehme ich hiermit Viranlaſſung, 
von allen Freunden und Bekannten meiner Vaterſtadt 
Samen nehmen, und mich ihrer fergern Gewogen⸗ 
heit und Liebe zu empfehlen, welche ich ſtets mit dank⸗ 


barer Erinnerung erkennen wer de. 
2 a E. Leubuscher, 


Toftetie - Anzeige. 3 
Bei Ziehung der aten Claſſe gofler Lotterie find fol⸗ 
gende Gewinne bei mir gefallen, als: 45 Rt. auf No. 
9568. 30 Rt. auf No. 3236. 25 Rt. auf No. 7231 
24099 33935 20 Rt. auf No. 3221 7241 9522 
2400648 33943 59 82 87 58727 69 und 87. Die 
Renovotion der Zten Claſſe nimmt ſofort ihren Anfang, 
und muß bei Verluſt des weitern Anrechts bis zum zten 
September c. a. geſchehen ſeyn. Mit Kaufloofen zur 
Zten Claſſe 4oſter Lotterie, fo wie auch mit Looſen zur 
sten kleinen Lotterie empfiehlt ſich 
der Koͤnigl. Preuß. beſtallte Lotterie⸗Einnehmer 
* Boͤhm. 
E Ju verkaufen 70 
BVey lunterzeichneter ſind diverfe Sorten Blumen⸗ 
Zwiebeln, ſo wie Ableger von ſechs Sorten ſebr 
10 abe für nachſtehende Preiſe in Nom. Mie. 
u haben: 


Weiße volle Narziſſen die Mandel 12 Gal. . 

Einfache Tulpen Wee Art die Mandel 8 Ggl. 

| Maͤrz⸗ Becher die Mandel 6 Ggl. ; 

‚Die Aurikel No. 1, 2, 3 haben Einen Preis, das 
Stuck 2 Gr. und No. 4, 5, 6 das Stuͤck 1 Gr. Cour. 

Zwiebeln, fo wie Aurickel find von heute an zu haben. 

A verw. v. Neibnig 
vor dem Neißer Thore auf der Neuhaͤuſergaſſe. 


Bekannt mach un g. 

Da ich geſonnen bin zum 26. iguft, als dem Jahrs⸗ 
tage der Schlacht an der Katzbach, meinen Garten nebſt 
der transparenten Därftellung der erwähnten Schlacht 
in chineſiſcher Manier zu iluminiren ,' fo lade ich ein 
hochzuberehrendes Publikum mit der gehorſamſten Bitte 
um zahlreichen Zuſpruch mit der Verſicherung dazu ein, 
daß ich gewiß das Mögliche aufbieten werde, um durch 
gute Muſik, elegante Beleuchtung und prompte Bes 
dienung in warmen Speiſen und Getränken die Zu⸗ 
friedenheit bei meinen Gaͤſten zu verdienen. Entrée 
iſt fuͤr dieſen Abend 2 Ggr. Courant. n 
nen zahlen nach Belieben, und wird jeder Mehr 
mit herzlichem Dank angenommen, da von der Ein⸗ 
nahme ſelbſt die ſtaͤdtiſche Armenkaſſe gewiſſenhaft bes 
dacht werden ſoll. Uebrigens wird bemerkt, im Fall 
es regnet, es den folgenden ſchoͤnen Tag vorgenom⸗ 
men werden wird. SE 

Bode, Coffetier im goldnen Baum. 


S eee eee * 
f Den Hochzuverehrenden Einwohnern Briegs ze 
See det dab d e 
Ohlauer Gaſſe in Breslau, iu wyeiffen Adler genanng, 
übernommen habe. Indem ich dies bekannt mache, 
bitte ich um guͤtigen Zuſpruch. Für gute, reinliche 
und billige Bedienung werde ich jederzeit forgen, 
ER verw. Gleſel. 
Zu vermiethen 
und naͤchſte Michaely zu beziehen iſt der Unterſtock, bes 
ſtehend aus drei Stuben, Küche und Holzgelaß, Im 
Haufe der Buragaſſe⸗ und Schloßßplatz⸗ Ecke. 
Es AR den gten Auguſt Abends in dem Brüͤhlſchen 
Garten vor dem Neißer Thore ein großes kattunes Um⸗ 
haͤngetuch liegen geblieben. Der Grund iſt blau und 
gegittert, mit einer doppelten Kante. Der ehrliche Fin⸗ 
der deſſelben wird erſucht, es gegen eine verhaͤltnißmaͤ⸗ 
2 3 in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerey 
7 geben. en 1,67 
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